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In den zwei Lehrküchen
laufen die Backöfen heiß
Berufsfachschülerinnen backen, verpacken und verkaufen

Neuburg (mad).
Zimtsterne, Vanillekipferl, Schokobrezen
und Tannenbäume so weit das Auge reicht.
Die Schüler der 11. Hauswirtschaftsklasse
der Berufsfachschule Neuburg begannen
vergangene Woche mit dem Backen der
Weihnachtsplätzchen für die Aktion „Schü-
ler backen für die Kartei der Not“. Aber mit
dem Backen ist es noch lange nicht getan.
Denn die Berufsschüler kümmern sich auch
um die Verpackung der Plätzchen der ande-
ren Schulen.

Der Berufsschule kommt eine Schlüsselauf-
gabe bei der Plätzchenaktion der Neuburger
Rundschau zu. Dort werden die
leckeren Sorten, die von den ande-
ren teilnehmenden Schulen aus
dem Landkreis gebacken werden,
angeliefert, dann portioniert und
verpackt. So entstehen zu je 250
Gramm Weihnachtsplätzchenmi-
schungen, die dann entweder bei
schuleigenen Aktionen vor Ort
oder auf den Weihnachtsmärkten
auf dem Schrannenplatz in Neu-
burg (Samstag, 2. Advent) und
Schloss Grünau (2. und 3. Ad-
ventssamstag) zu einem Tüten-
preis von 3,50 Euro für den guten
Zweck verkauft werden. Die ge-
samten Einnahmen kommen dem Leserhilfs-
werk unserer Zeitung, der Kartei der Not, zu-
gute.

Zuerst einmal aber ist für die Hauswirt-
schafterinnen Backen angesagt. In dieser Wo-
che werden die Öfen in den beiden Lehrkü-
chen der Berufsfachschule an der Monheimer
Straße täglich heiß laufen. Los ging es aller-
dings schon am vergangenen Donnerstag mit
der 11. Klasse der Hauswirtschaft.

„Wir backen unter anderem Zimtsterne,
Vanillekipferl, Schokobrezen und Tannen-
bäume“, erzählt Hauswirtschaftslehrerin Ga-
briele Wasem. Während die einen Mädchen
schon den Teig für die nächste Ofenladung
kneten, räumen andere die Bleche leer, um die
frischen, noch warmen Plätzchen zu verzie-
ren. „Das ist doch mal was anderes“, meint

eine der Schülerinnen, die sich an
das Weihnachtsplätzchenbacken
mit ihrer Großmutter erinnert fühlt.

Die angehenden staatlich geprüf-
ten Hauswirtschaftlerinnen durch-
laufen eine dreijährige Berufsschul-
ausbildung. Dabei ist die schulische
Ausbildung immer auch von einem
Praktikum begleitet, wie Wasem
zwischendurch erklärt. „In der 10.
Klasse sind es 21 Praxisstunden pro
Woche, in der 11. Klasse verbringen
die Schüler sieben Stunden pro Wo-
che in einem Betriebspraktikum
und in der 12. Klasse schließlich ist
die Praxis durch ein Haushaltsprak-

tikum mit sechs Stunden wöchentlich abge-
deckt.“

Die fertigen Plätzchen werden nun erst ein-

mal in den Kühlräumen der Berufsschule ru-
hen. In der nächsten Woche werden die Schü-
lerInnen der drei Kinderpflegeklassen die
Weihnachtsplätzchen dann portionieren und
abpacken. Eine Menge Arbeit wird das. Denn
die Tüten werden nicht nur mit den eigenen
Plätzchen gefüllt. Auch für die meisten ande-
ren Schulen, die sich an der Backaktion betei-
ligen, übernehmen die Berufsschülerinnen
das Eintüten. Schließlich gehen die Plätzchen
zurück an die Schulen, die sie vor Ort zum
Kauf anbieten werden. Auch die Berufsschü-

lerInnen werden bei einer schuleigenen Ver-
anstaltung in der Adventszeit einen Verkaufs-
stand organisieren.

Unterstützt wird die Plätzchenaktion auch
von einer Reihe von Sponsoren, die der Be-
rufsschule, wo am meisten Gebäck hergestellt
wird, die Zutaten spendiert haben. Die Eier
kommen von Heckmeiers aus Untermaxfeld,
das Mehl von der Mühle Degenmeier in Sin-
ning. Zucker, Butter, gemahlene Nüsse und
die Weihnachtstüten von der Edeka Südbay-
ern in Gaimersheim.

Mit viel Engagement entstehen in den Lehrküchen der Berufsfachschule Neuburg viele Sorten
Weihnachtsplätzchen, um sie für die Kartei der Not verkaufen zu können. Bild: M. Dittenhofer

Der Biber nagt an den Nerven
Angel- und Sportverein klagen: „Das alles hat doch nichts mehr mit Naturschutz zu tun“

Joshofen (ichl).
Er ist ein fleißiger Arbeiter, gräbt Tunnel,
baut Dämme, um das Gewässer in seiner
Burg aufzustauen, und er sorgt zuweilen
auch für Flutungen auf Feldern und Wiesen.
Die Rede ist vom Biber, den Naturschützer
als wahren Landschaftsarchitekten hervor-
heben. Die Landwirte dagegen möchten
„Meister Bocklet“ am liebsten mit der Flinte
an den Kragen gehen. Auch die Angler,
Sportler, und Bauern im Neuburger Stadt-
teil Joshofen zeigen sich wenig erfreut über
die Vierbeiner mit dem 40 Zentimeter lan-
gen Breitschwanz, die sich rund um und in
den örtlichen Badeseen tummeln.

Ungeachtet menschlicher Interessen ist der
Biber dort nun schon seit eineinhalb Jahr-
zehnten derart aktiv, „dass diesem Treiben
nun endlich Einhalt geboten werden muss“,
sagt Tommy Reil, Aufseher und Vorstandsmit-
glied beim örtlichen Angelverein. So denkt
auch Eduard Lödl, der sich als Platzwart der
SpVgg Unterstall-Joshofen mit dem Problem
besonders konfrontiert sieht. Immer wieder
ist er unterwegs, um die vom Umfallen be-
drohten, meist auch schon sehr hoch gewach-
senen Bäume, mit der Motorsäge zu beseiti-
gen. Dies jedoch gelingt nicht immer. Schä-
den wie kaputte Maschendrahtzäune oder
eingedrückte oder verbogene Eisengeländer
am Spielfeldrand des Nebenplatzes mussten
durch umstürzende Bäume bereits in Kauf ge-
nommen werden. Immer mehr spitze Pfähle

ragen an den Ufern des Joshofener und Unter-
staller Weihers in die Höhe. Frische Holzspä-
ne und säuberlich abgeschälte Äste und Zwei-
ge sind alles, was die Biber dort von einigen
Bäumen zurückgelassen haben. Auch auf den
Zeltplatz des Kreisjugendringes stürzte be-
reits einer der abgenagten Bäume. Zu regis-
trieren sind ferner Fraßschäden an Feldfrüch-
ten wie Mais und Getreide, der Bau von Däm-
men, die für einen Rückstau des Wassers im
Vorfluter der Donau sorgen und
Tunnelsysteme, die Feldwege
und mitunter auch Ackerflächen
unterhöhlen.

Biber halten keinen Winter-
schlaf, weshalb sich die Pflanzen-
fresser in dieser Zeit vorwiegend
von Baumrinde ernähren. Weil
sie aufgrund ihres Gewichtes nicht klettern
können, fällen sie mit ihren scharfen, ständig
nachwachsenden Zähnen die Bäume. Mittler-
weile tummeln sich im zwölf Hektar großen
Joshofener Weiher zwölf Biber. Im nahe lie-
genden Unterstaller Weiher (vier Hektar) sind
es deren sechs. „Zu viel“, klagen Angler und
Sportler.

Tommy Reil wie auch Eduard Lödl fordern
die zuständige Behörde auf, die Anzahl der
Biber auf das erträgliche Maß zu reduzieren.
„Wir wollen die Tiere nicht ausgerottet wis-
sen, doch 18 Stück dieser Nager auf einer Ge-
samtfläche von 16 Hektar, das ist schlichtweg
zu viel“. Ein Pärchen genüge, zumal jährlich ja
auch Nachwuchs von bis zu drei Jungen zu er-

warten sei. Diese würden zwar wieder abwan-
dern, doch wohin und wie weit, ist fraglich.

Die Scheu der Tiere vor den Menschen habe
bereits rapide abgenommen. Seit es die Nager
hier gibt, hat sich laut Tommy Reil der Baum-
bestand am Joshofener Weiher bereits um 35
Prozent reduziert. Am „jüngeren“ Unterstaller
Weiher komme ein vernünftiger Uferbewuchs
erst gar nicht mehr zustande. Neben der Ge-
fahr der Unterhöhlung des land- und forst-

wirtschaftlichen Weges, bestünde
eine solche auch an dem durch
Spaziergänger frequentierten
Trampelpfad am nordöstlichen
Ufer des Weihers.

Bei der Stadt sei der Angel-
sportverein wegen des Biberpro-
blems bereits vorstellig geworden.

Auch beseitige der Verein zweimal pro Jahr
die während der Wintermonate abgenagten
Bäume. Zudem versuche man auf eigene Kos-
ten die Bäume durch das Anbringen von
Drahtgittern zu schützen. Es sind längst nicht
nur Weichhölzer wie Pappeln und Weiden,
mit denen Meister Bocklet seinen Winterhun-
ger stillt. Selbst Harthölzer wie Buchen,
Eschen und Eichen benagt der bis zu 36 Kilo-
gramm wiegende Pflanzenfresser mit seinen
scharfen, ständig nachwachsenden Schneide-
zähnen, um in der kalten Jahreszeit auf seinen
Tagesbedarf von rund 1000 Kalorien zu kom-
men. „Das alles hat doch nichts mehr mit Na-
turschutz zu tun“, lautet die Klage überall
dort, wo die Nager aktiv sind.

18 Biber auf
16 Hektar

sind zu viel

Weil beim Bau des
neuen Sportplatzes
in Joshofen vor 20
Jahren 1000 Qua-
dratmeter Auwald
gerodet wurden,
musste als Ausgleich
dieses Biotop im Ab-
stand von rund zehn
Metern zum Joshofe-
ner See sowie unmit-
telbar am alten
Sportplatz angelegt
werden. Hier zeigt
sich der Biber beson-
ders aktiv, so dass
der Tümpel zwi-
schenzeitlich von ge-
fällten Bäumen
übersät ist, bedauern
Tommy Reil vom An-
gelsportverein
(rechts) sowie Platz-
wart Eduard Lödl
(links).

Bilder:
Manfred Reichl

Der Biber

Ausgerottet und
wieder eingebürgert
Noch vor 160 Jahren galt der Pelz von Meister
Bocklet als begehrtes Relikt. Der Vierbeiner
wurde so lange gejagt oder in die Fallen ge-
lockt, bis dessen Ausrottung im Jahre 1851
feststand. Dem letzten im Freistaat gesichte-
ten Exemplar hatte ein Waidmann an der Do-
nau in der Nähe des Rennersthofener Ortstei-
les Riedensheim mit einem gezielten Schuss
den Garaus gemacht. Vor 40 Jahren entließ
der Bund Naturschutz mit dem damaligen
Landesvorsitzenden Hubert Weinzierl in den
Donauauen bei Neustadt 80 Biber aus Schwe-
den in die Freiheit. Das bayerische Landwirt-
schaftsministerium betrachtete die Wieder-
einbürgerung mit sichtlichem Wohlwollen.
Weil aber der Mensch bereits vieles versiegelt
und eingedämmt hatte, fand der Nager nicht
mehr genügend Flussauen und Überschwem-
mungsbiete früherer Populationen vor. So be-
gann der Biber aufgrund seines natürlichen
Triebes, sich neue Reviere zu suchen, die Kul-
turlandschaft in Beschlag zu nehmen. Der im
Frühsommer zur Welt gekommene Nach-
wuchs darf zum Erlernen des Sozialverhal-
tens und der Perfektion des Burgen- und
Dämmebaus nur zwei Jahre in der Familie
bleiben. Ist diese Zeit um, müssen sie sich ein
eigenes Revier suchen. Tun sie das nicht, hel-
fen die Alttiere mit Gewalt nach. Weil viele
Reviere schon besetzt sind, drangen die Nager
mittlerweile in kleinste Entwässerungskanäle,
ja sogar in Gärten mit Bachläufen, in Klär-
und Fischteiche und, wie das Beispiel Josho-
fen zeigt, in ehemalige Kiesweiher vor. ichl

Verbogene Metallgeländer, kaputte Maschen-
drahtzäune durch umstürzende Bäume: die
Gefräßigkeit der Biber verursacht immer wie-
der Schäden. Wegen ihrer bereits erlangten
Schieflage muss Platzwart Eduard Lödl dem-
nächst erneut mit der Motorsäge anrücken.
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Irgendwie war es so gewollt. Na, ja, sicher
nicht ganz so. Aber nachdem der letzte baye-
rische Biber vor langer Zeit im Neuburger
Raum erlegt worden war, freuten sich Natur-
schützer und Politiker schon sehr, als der flei-
ßige Nager vor 40 Jahren bei uns wieder sei-
nen Platz in der Natur fand. Ist halt doch was
anderes, die Tiere in freier Wildbahn zu beob-
achten als nur im Zoo. Die wiedererlangte
Freiheit genoss vor allem „Meister Bocklet“.
Als ob er etwas nachzuholen hätte, untergrub
er wie wild Feldwege und Ackerflächen oder
legte mit unglaublichem Eifer Baum für
Baum um. Da er auch emsig für Nachwuchs
sorgt, hält sich die Freude über den wieder
eingebürgerten Naturburschen längst in
Grenzen. Ob der Biber weiß, dass er schon
wieder übertreibt? Jedenfalls sollte er besser
mal aufpassen. Schließlich haben seine Artge-
nossen schon einmal die Mordgelüste der
Neuburger geweckt. Manfred Rinke

Biber, aufgepasst!

Service

Unseren Serviceteil mit Veranstaltungshin-
weisen und Notrufnummern aus Neuburg
und Ingolstadt finden Sie auf Seite 28.

Heute im Lokalteil

Einstige Kinderprinzessin
regiert großen Hofstaat S. 30

Ehrendoktor für
einen Wirtschaftsprüfer S. 31

FC Ingolstadt macht aus
0:2 noch verdientes 2:2 S. 32

Telegramm

Herbstvollversammlung
des Kreisjugendrings
Neuburg-Schrobenhausen (nr). „3 Tage Zeit
für Helden“ lautet das Thema des Abends bei
der Herbstvollversammlung des Kreisjugend-
rings am Freitag, 24. November, ab 19.30 Uhr
im Pfarrheim St. Peter. Dabei handelt es sich
um eine Aktion der Jugenarbeit in Bayern. Ne-
ben den üblichen Regularien wird auch noch
der Aufnahmeantrag des „Trägervereins Ju-
gendtreff Karlshuld e. V.“ behandelt.

Mit über zwei Promille
am Steuer erwischt
Neuburg (nr). Ebenfalls von seinem Führer-
schein trennen musste sich ein 38-jähriger Kö-
nigsmooser. Der wurde Sonntagfrüh um 5.30
Uhr auf der Augsburger Straße bei einer Ver-
kehrskontrolle angehalten. Ein Alkotest er-
gab einen Wert von über zwei Promille. Es
wurde eine Blutentnahme angeordnet.

Tödlicher Unfall: Junger
Mann fährt gegen Baum
Münster (nr). Tödlich endete in den frühen
Samstagmorgenstunden die Fahrt eines
23-Jährigen, der von der Straße abkam und
frontal mit einem Baum kollidierte. Der junge
Mann fuhr von Rain kommend in Richtung
Münster. Bei Gut Sulz, im Auslauf einer leich-
ten Rechtskurve, kam er mit seinem Fahrzeug
laut Polizei vermutlich wegen der den örtli-
chen Gegebenheiten nicht angepassten Ge-
schwindigkeit nach links von der Straße ab.
Das Auto überschlug sich und prallte gegen ei-
nen etwa 30 Zentimeter starken Baum. Der
Fahrer zog sich hierbei tödliche Kopfverlet-
zungen zu. Er wurde von den Feuerwehren
Rain und Münster aus dem total demolierten
Fahrzeugwrack (Schadenshöhe etwa 4000
Euro) geborgen. Im Zuge dieser Arbeiten war
die Staatsstraße über zwei Stunden gesperrt.

Aus dem Polizeibericht


